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Er lächelte vor sich hin, wenn er daran dachte, datz er ja
nun eines Sinnes Mt seinem Vater war , der sich Ellinor
als Schwiegertochter wünschte, der sich nicht scheute, die
finanziellen Verlegenheiten des Barons auszunützen, um die
Zustimmung seiner Tochter zu einem Heiratsantrage Ger-
harts nötigenfalls zu erzwingen.

So dachte Gerhart Wendler mcM; wenn Ellmor von
Rahden nicht aus fieiem Willen ihm die Hand reichen
wollte, so beschloß er zu verzichten.

Und Anna Herwald ? Er hatte ihr von semer Abrerse
geschrieben, um sie auf die Lösung der beiderseitigen Be¬
ziehungen, die in dem Mädchen weitgehende Zukunstshoff-
nungen erweckt hatten, vorzubereiten. Wer er kam mit dem
Gedanken, daß er Anna keine Hoffnungm gemacht habe, von
dem stillen Vorwurf seines Gewissens, daß es doch anders
gewesen sei, nicht los . Und er hatte sich doch etwas daber
gedacht: In seiner Seele war eine Lücke gewesen, für die
er nach einer Helferin und Freundin unwillkürlich suchte.

Aber Anna , die er unwillkürlich dafür gehalten hatte, war
nicht die rechte gewesen. Daß es so war . ward ihm jetzt
deuüich in dieser Einsamkeit, in der Pause des stillen, lan¬
gen und sehnsüchtigen Wartens.

Er wartete und wartete . . .
Endlich klang Rossesschnaubendurch den Wald , Pserde-

getrappel war auf den mosigen Wegen nicht zu vernehmen.
Er erhob sich und schaute hochaufgerichtet nach der Gegend,
aus welcher Ellinor kommen mutzte. Durch die Buchew
und Nadelholzstämme. die im Grünen miteinander ab¬
wechselten und mit ihrer Hellen und dunklet: grünen Fär¬
bung ein prächtiges Frühlingsgemälde darboten, tanzte das
Sonnenlicht : der Windhauch, der die Stämme bewegte, schuf
diese lebendige Wirkung von Licht und Schatten.

Der Wartende hörte sein Herz pochen; noch nie in sei¬
nem Leben hatte er sich in einem solchen Zustand von unbe¬
stimmter und fieberhafter Erregung befunden, der einen
solchen Grad erreicht hatte, datz ihm die Kehle fast zuge¬
schnürt erschien. ,

Und jetzt sah er Ellinors Gestalt im Sonnenlicht. Im
dunklen Reitkleid thronte sie auf dem wunderbaren Schim¬
mel aus den Ställen von Warnkes Hof. Das edle Tier
schien sich bewuht , welche stolze Reiterin es trage ; so graziös
und doch gemessen waren alle seine Bewegungen.

Da er in seiner Bewegung sie nur durch eine ttefe Ver¬
beugung grüßte, sprach sie ihn an. Sie glaubte, datz er
ihren Vater aufsuchen wollte. Der Baron hatte ja ihr an-
gedeutet, datz in dem Spiel der letzten Nacht Gerhart Wend-
ler noch größeres Mißgeschick gehabt habe, als er selbst.

„Sie wollen zu meinem Vater , Herr Wendler? Er hat

sich noch etwas zur Ruhe hingelegt. Wer bis S :e :m
Schlosse sind, wird er sicher bereit sein, Sie zu begrüßen
Ich hoffe. Sie noch zu sehen, wenn ich von meinem Ausritt
heimkehre."

Sie hob grühend die Reitergerte und wollte weiter. . D*
stieß er hervor: „Wenn ich Sie um einige Worte bitten
dürfte, gnädigste Baronesse!"

Sie nickte, ohne indessen eine besondere Spannung zu
zeigen. Was sollte er ihr wohl grotz sagen? Vielleicht
eine Angelegenheit für den Vater . An etwas anderes
dachte sie trotz des neulichen Gespräches zwischen ihnen bei¬
den nicht. Es fiel ihr auf, datz er bleich aussah. „Es
scheint wirklich in der Nacht recht scharf hergegangen zu sein,
dachte sie.

Wieder unterbrach sie ihn. Sie hatte in seinen flackern¬
den Augen, in seinem Mienenspiel gelesen, was ihn im
innersten Herzen bewegte. Neulich hätte Ellinor von Rha-
den wohl noch etwas anders gedacht, heute schaute sie fast
gleichgiltig auf den eleganten jungen Mann , dem fein hei¬
ßes Werben um ihre Huld aus den Augen sprach. Es war
ihr wirklich fatal , datz sie der Anlatz zu diesem Duell ge¬
wesen war , sie kannte diese kleinstädtischen Residenzler besser
als Gerhart Wendler.

„Verlassen wir diesen Gegenstand. Herr Wendler," sagt«
sie liebenswürdiger, aber das Herr Mt auffallender De-
stinnntheit betonend. Ich sagte schon. Sie haben es gut
gemeint, aber Ihre Aufopferung war überflüssig. Wenn
Sie also Papa noch besuchen wollen, so möchte ich Sie md)*
weiter aufhalten. Ich folge Ihnen bald nach Schloß Rah¬
den. Auf Wiedersehen!"

Bevor Gerhart antworten konnte, sprengte sie dahin. Er
ließ seinen Strohhut , den er noch in der Hand gehalten
hatte, zu Boden fallen. Ganz regungslos , wie zu einem
Steinbilde erstarrt, stand er da. Ihm war . als würde ihm
ein Kübel voll Eiswasser über den Kopf geschüttet, und unter
dieser Douche verrauchte auch seine Leidenschaft. Seine
nüchteme, realistische Lebensauffassung kam obenauf.

„Gerhart Wendler, alter Junge , ich glaube. Du hast Dich
ganz gehörig lächerlich gemacht! In diesen Ruf brach er
endlich aus . Und er überlegte mit schärfster Selbstkritik
sein eigenes Tun.

Er hatte Ellinor' von Rahden überrumpeln, sie durch
einen Sturmangriff betäuben wollen, und was war bei
alledem herausgekommen? Der kühle, ironische Bescheid,
datz er es gar nicht nötig habe, sich zu unerbtenen Ritter-
di-ensten herzugeben, die nur falsch gedeutet werden könnten.

„Das war alles. Und von diesem allen hatte er nicht»
für möglich gehalten. Ihm war seine Handlungsweise so
edel und so ritterlich vorgekommen, bis zu diesem Augenblick.
Nun war er eines anderen belehrt.

„Hölle und Teufel!" fluchte er. Da hatte Ellinor vo«
Rahden ihm eine Lehre gegeben, die er nie und nimmer
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vergessen würde : Sich nicht in Dinge einzumischen, zu
deren Vertretung ihm kein Recht zukam.

Das Recht, zu lieben und wieder geliebt zu werden,
hatte er sich eigenmächtig beigelegt und vorweg genommen.
Er hatte damit einen Wechsel auf seine Zukunft ausgestellt
und der war vom Geschick nicht eingelöst worden. Es war,
als ob eine Ohrfeige auf seiner Wange brenne.

Er ging langsam seinen Weg zurück und unterwegs kam
ihm die Erkenntnis, daß die Baronesse nicht so mit ihm ge¬
sprochen hätte, wenn ihre Wertschätzung seiner Person grö¬
ßer gewesen wäre. Er war für sie nur ein Individuum , dar
ihr geeignet schien, die Zeit zu vertreiben.

„Hölle und Teufel!" Er schrie es mehrmals und rannte
dann im kleinen Trab weiter, Wamkes Hof zu.

Ellinor von Rahden fragte sich: „Hab ich ihn zu hart
behandelt?" Eine Stimme in ihrem Innern sprach zu sei¬
nen Gunsten. Er ist keine so bedeutende Persönlichkeit, daß
es erforderlich gewesen wäre, seiner Mitteilung eine große
Staatsaktion zu machen. Gerhart Wendler war nun mal
«in Hans Dampfer in allen Gassen und glaubte seine Schul¬
digkeit oder das , was er dafür hielt, getan zu haben. Da
wären ein paar höfliche Worte wohl angebracht gewesen,
und dann ein schnelles Lebewohl.

Sie hatte sich über sein Auftreten geärgert. Es war
ihm sofort anzusehen gewesen, daß er sich den Dank für sei¬
nen Ritterdienst hatte holen wollen ? Eine solche Persön¬
lichkeit war aber doch Gerhart Wendler nicht, daß er erwar¬
ten konnte, sie werde ihm gerührt in die Arme sinken. Er
war also doch wirklich eitel. Und je schwächer die Männer
sind, um so eitler sind sie.

Am meisten, sich selbst nicht bewußt, ärgerte sie sich aber
wohl darüber, daß sie selbst für ihn ein größeres Interesse
empfunden hatte. Sie wollte sich einreden, das fei nur der
Fall gewesen, weil sie erwartet hatte, er werde sich als -ein
Mann von besonderen Leistungen zeigen. Er ließ ja immer
durchblicken, daß er eigentlich ein Universalgenie sei, das zu
entfalten ihn nur ein Vater verhinderte. Aber Gerhart
Wendler war doch nur der Sohn seines Vaters geblieben,
ein eleganter Müßiggänger und Pflastertreter ; dem es an
der nötigen Energie fehlte, sich aus feinem Schlaraffenleben
herauszureißen, der sich nicht einmal zu dem frischen und
schneidigen Leben eines Sportmannes emporschwingen
konnte. Seine Hauptleidenschast war das Spiel von jeher
gewesen.

„Es ist heute Nacht und-heute früh etwas geschehen, was
nicht ganz verborgen bleiben kann, so sehr ich das wünschte,"
begann er. „Und damit Sie nicht-entstellte oder übertriebene
Berichte von anderer Seite hören, halte ich es für meine
Pflicht, selbst zu sprechen."

„So geht die Sache mich selbst an ?" fragte sie, immer
noch kühl abwartend.

„Ja . Ich habe mich heute früh mit Herrn Lampen ge¬
schossen." Er brach ab, denn Ellinors Schimmel stieg kerzen¬
gerade in die Höhe. Er wußte nicht, ob das Tier unruhig
geworden oder durch eine Bewegung seiner Reiterin zum
Scheuen gebracht worden war . Ellinor bändigte es
kraftvoll.

„Sie haben aber doch lange mit Herrn von Lampen zu-
sammen gespielt?"

„Das ist geschehen."
„Was ist also nachher vorgefallen?" In ihrem schönen

Gesicht zogen sich die Augenbrauen finster zusammen. Sie
war verstimmt.

Er erzählte kurz den- Sachverhalt, wie ihn die perfiden
Aeußemngen des Herrn-Lampen empört und er ihn deshalb
gefordert habe. Die Wunden , die jener davon getragen
habe, feien leider noch nicht Strafe gewesen.

Eiskalt blickten die Augen der Baronesse, mit denen sie

aus dem Sattel ihres Schimmels auf ihn herabsah. Sie
schwieg eine ganze Zeit. Endlich sprach sie.

„Ich kenne Herrn von Lampen nur flüchtig. Aber diese
Lenntnis seines Charakters genügt und sie gab mir Veran¬
lassung, seine Bewerbung, um meine Hand so bestimmt ab-
zuweisen, daß er wohl nicht mit einer neuen gleichen Zu¬
mutung an mich herantreten wird. Hat er perfide Aeußerun-
gen über mich getan, so war er entweder betrunken oder ist
ein noch imfameres Subjekt, als ich bisher von ihm an¬
nahm."

„Er war nicht betrunken," antwortete Gerhart , von ihrem
Ton betroffen.

„Dann ist er also eine Lanaille trotz des „von" vor sei¬
nem Namen, und als solcher haben Sie mir mit Ihrer
Forderung eine unverdiente Ehre erwiesen. Einen solchen
Menschen verachtet man, und was er spricht, desgleichen."
Sie hatte mit ihrer kühlen Stimme gesprochen, als handle
es sich um die Angelegenheiten einer fremden Person , über
die sie sich kein Urteil zu erlauben habe.

(Fortsetzung folgt.)

Zum Gedächtnis an grosse Zeit.
10. November 1917. In Flandern war das Trichterge¬

lände bei Poelkapelle und Passchendaele wieder der Schau¬
platz erbitterten Ringens . Auf dem Höhenzug traf die Eng¬
länder der deutsche Gegenstoß, der sie zurückwarf. Fünf An¬
stürme des Feindes scheiterten. — In Italien rüsteten die
Italiener an der Piave zu weiterem Widerstand. Belune
wurde genommen, wichtige Höhenstellungen dem Gegner
entrissen.

11. November 1917. An der Flandernfront wurden
Teilangriffe der Engländer abgewiesen. — An der unteren
Piave wurde auf dem italienischen Kriegsschauplatz ein
großer Erfolg erzielt. Utzber 10 000 Italienern wurde der
Weg verlegt; mit zahlreichem Geschützmaterial und Lriegs-
gerät mußten sie sich ergeben. — In Rußland richtete die
bolschewistische Regierung ein Friedensprogramm an alle
Regierungen und Kriegsführenden.

12. November 1917. Auf dem italienischen Kriegsschau¬
platz wurde durch Erstürmung mehrerer Panzerwerke und
Höhen eine Bresche in die stärkste Sperrgruppe der italien¬
ischen Grenzbefestigungengelegt. — Die Alliierten bildeten
einen obersten Lriegsrat mit dem Sitz in Versailles.

13. November 1917. In Italien wurden die errungenen
Erfolge ausgebaut und weitere wichtige Höhenstellungen,
Verteidigungsanlagen und Panzerwerke genommen-. Ueber-
all standen die verbündeten Streitkräfte auf feindlichem
Boden. — In Frankreich reichte das Kabinett Painlevs
seine Demission ein.

14. November 1917. Auf dem italienischen Kriegsschau¬
platz wurde auf der Hochfläche der Sieben Gemeinden der
Monte Eastelgemberle erstürmt. — In Rußland kam es
zwischen den Marimalisten und ihren Gegnern, an deren
Spitze Kerenskij stand, zu schweren Kämpfen.

15. November 1917. Im Westen griff an der stand e-
rischen Front und auf dem östlichen Maasufer der Artillerie¬
kampf über. Feindliche Angriffe wurden zurückgeworfen. —
In Italien wurden im Vordringen weitere Erfolge erzielt.
— In Frankreich folgte dem Kabinett Painleve ein Kabinett
Clemenceau

VerantwortlicheSchristleitung, Druck und Verlag
Ph . Kleinböhl , Königstein im Taunus.



Bekanntmachung.
Alle Personen , welche weiter als nach Höchst fahren,

muffen im Besitze eines Ausweises fein.
Königstein im Taunus , den 13 . November 1918.

Der S oldatenrat:
I . A . : Katzenbach.

Kreis - Mllohrevisor
für Obertaunuskrei , sofort gesucht . Gehalt 2400 Mark
und Reisekosten für Reise « im Kreise bis zur gleichen Höh«
jährlich . Fachkenntniss « und Erfahrungen in Buch - und
ristenführung notwendig.

Bad Homburg v. d. H. , den 8 . Navember.
Der Krair -Auaschutz : » . Man.

An die

Kriegshinterbliebenen
in den

Gemeind »« Königstein , Schneidhain , Schlotzborn,
«laöhütten , Harnan und Nnppert - Hai« .

In Fälle « desanderer Notlage kön« en den Krieg ».
Hinterbliebenen Beihilfen «u , der Rationalstiftung er.
»irkt werden . Dahingehend « Antrüge werde » in den
jeden Dienstag , von 4 — 8 Uhr nachmittag » stattfi « de« d»n
Sprechstunden der Unterzeichnet », entgegengenomme « .

Königstein im Taunus , den 10 . November 1918.
Bezirksfürssr - estelle Königstein im Launns.

Der Leiter : Iacad ».

PPM PPM
aussarordentlich stark und zäh«
Er* atz für Packtuc h), in Bog*n
und von der Rolle, Packpapier,
Paket - Verschlussmarken

(mehrfach gummiert) zu haben bei

Ph . Kleinböhl , Königstein
Hauptstr. 41 . — . Fernruf 44.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die

Kranzspenden bei der Beerdigung unserer nun in Gott ruhen¬
den , innigstgeliebten , unvergeßlichen Gattin , Mutter , Tochter,
Schwester , Schwägerin und Nichte

Frau Toni Krappitz
geb . Häberle

sagen wir allen Freunden und Bekannten , besonders auch
Allen , welche uns während der Krankheit so hilfreich und auf¬
opfernd zur Seite standen , sowie Herrn Kanditat Heuser und
Herrn Hofprediger Bender für ihre wohltuenden Tröstungen
unseren herzinnigsten Dank.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Arthur Krappitz und Kind

nebst Angehörigen
Wilhelm Häberle und Frau
Wilhelm Häberle jun., im Felde.

Königstein i. T., Rödelheim , 13. November 1918.

Er wird hiermit auf die pünktliche Barlage der An¬
meldescheine in zweifacher Ausfertigung um 10 Uhr aar.
mittags auf dem Palizeibür », Zimmer 7 , aufmerksam
gemacht . Anzumrlden ist jede Persan innerhalb 12 « tun-
den , die ihren dauernden » der nur auch vorübergehenden
Aufenthalt hier nimmt . Zuwiderhandlungen werden § «-
matz der Verordnung für den Obertaunurkreis » am 7.
März 1917 unnachsichtlich bestraft.

Anmeldungen haben «such Sdn «ta <s r«
erfolgen und gwar sind dieselben vsn 11—1*
Uhr bsrmittagö im Nathans , Zimmer 7,
bewirken.

Königstein int Taunus , den 8 . November 1818.
Der Magistrat : Jacobs.

Nach den Beilimmunaen der Gewerbeordnungsnovelle
vom t . Juni 1891 ß 150 Ziffer 4 wird in jedem einzelnen
Falle die Bestrafung derjenigen Gewcrbeunternehmer erfol¬
gen, die den von ihnen beschäftigten gewerblichen Arbeitern
die zum Besuche einer obligatorischen oder freiwilligen Fort¬
bildungsschule erforderliche freie Zeit nicht gewähren.

Königstein , den 11 . Navember 1 » 1S.
Dia Polig »i» «rwaltun - . Jacob,.

'otcnzcttcl
al» dauernde Erinner¬

ung an gefallene  Krieger
mit der Darstellung eines

sterbenden Soldaten
— sechs Bilder gemischt —
mit jedem gewünschten Text
in kürzester  Frist bedruckt

empfiehlt

pb . KUtnböbl,
Hauptstr . 41, Fernruf 44

Kö «igstein.

riefpapiere u.
nesumschläge

für geschäftlichen u . privaten
Gebrauch in Schwarz - oder
Buntdruck zu haben in der

pb . Klrinböbl,
Fernruf 44 — Königstein.

Verloren:
Dienstag , 12. Nov ., Goldene,
tellerförmige Brosche  m . Perle
auf dem Wege zum Wald¬
restaurant „HubertuS " und
zurück Adelheidstr . Abzugeb.

gegen »elotznuns
«detheidstr . S, KSnigjtein.

WL jUUinntädcheti
bei guter Behandlung , Be¬
köstigung und hohem Lohn

qafucht . .. -■=
Mündliche od. schriftliche An¬
meldung « aldsanatoriunr
Adnigftein , Zimmer Nr . 43.

Ein fleißige-
fllMdten
für Küche und Hausarbeit
gesucht  Hauptstratze 1«,

Königstein.

Klosettpapier
in Rallen und Paketen

zu haben
Druckerei

Vd - KleiubSbl . Königstein.

Ein gut erhaltener

Landauer
--- - - zu » erkaufen . -----
Late Kawald , Königstein.

Flaschenlack
(braun und blau)

empfiehlt
Ph . « leinböhl,

Königstein, Haupstr. 41.

Sehr schöner » eitze»

Lchrankpapier
**  in 10 >Meterrollen zu

haben bei
Vtz. KleinkShl , Königstein-
Fernruf 44 : Hauptstraße 41-



Meldepflicht für gewerbliche Verbraucher von
Kohlen , Koks und Briketts im November.

Nach Bekanntmachung des Reichskommiffarr für die
Kohlsnverteilung vom 15 . Oktober (Neichsanzeiger Nr . 251)
muffen die gewerblichen Verbraucher von mindestens zehn
Tonnen = 200 Zentner Kohlen , Koks und Briketts monat¬
lich die üblichen Meldungen in der Zeit vom 1.— 5. No¬
vember erneut erstatten.

Ls wird darauf aufmerksam gemacht , daß für die
Meldepflichtigen , deren Verbrauchsstellen im Absatzgebiete
der Rhein . Kohlenhandels - und Reedereigesellschaft liegen,
und die nach § 5II eine besondere Meldekarte an den
Kohlenausglrich Mannheim zu senden haben , besondere
Meldekartenhefte mit 5 Meldekarten zum Preise von 30
Pfg . bei den betreffenden Kriegramtsstellen erhältlich sind.

Die für Easkoks zu erstattenden Meldungen sind an
die Adresse „Easkoksabteilung , Berlin W . 62 , Kurfürsten-
ftrahe 117 « zu richten.

Ferner wird darauf hingewiesen , dah nach § 9,1 Ver¬
kaufskartelle oder Handelsfirmen nur als Hauptlieferer
in Betracht kommen, soweit ihnen von den liefernden
Werken der Vertrieb ihrer Produkte übertragen ist.

Zn übrigen sind Aenderungen in den Bestimmungen
über die Meldepflicht gegenüber dem Vormonat nicht «in-
getreten.

Di » vorgeschriebenen Meldekarten sind bei den be¬
kannten Stellen zum bisherigen Preise von 25 Pfg . für
«in Meldekartenheft zu 4 Karten nebst Wortlaut der Be¬
kanntmachung , von 30 Pfg . für ein Heft zu 5 Karten
— siehe oben — und von 5 Pfg . für ein« Einzelkart«
erhältlich.

Bad Homburg v. d. H ., 30 . Oktober 1918.
Kriegswirtschaftsstelle de» Ob «rtaunu »kr«ise».

v. Marr.

Wird veröffentlicht.
König st ein,  den 5 . November 1318.

Der Magistrat : Jaeobs.

Bekanntmachung.
Vom 8.— 16 . November wird die 8 . N -ets der

Staats - ured Gemei « vefle« er» erhoben. Die
Beträge sind abgezählt zu entrichten.

Falkenstei «, ö! November 1918.
__ Die Gemei ndekaffe.

£i»e

Foumicr=!Patent=IPrc$se
-- - zu Kaufen gesucht. === = =
Oebr . Därhöfer , Höchst am Main,
Königstemmtrasse 80. Könlgstelnerstrasse80.

Du warst so gut, Du starbst zu früh,
Wer Dich gekannt, vergißt Dich nie!

Tödes-*|*Anzeige.
Allen Verwandten, Bekannten und Freunden hiermit die

überaus schmerzliche Nachricht, daß es Gott dem Allmächtigen
gefallen hat, gestern vormittag 51/, Uhr unsere unvergeßliche,
innigstgeliebte, herzensgute Tochter , Braut, Enkelin, Nichte
und Cousine

Florentina Herrmann
nach kurzem schweren Leiden, wohlvorbereitet mit den hl.
Sterbesakramenten, im Alter von 24 Jahren zu sich abzurufen.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Joh . Herrmann III. und Frau , geb. Löw
Adam Pleines , Bräutigam,
Verwandte und Bekannte.

Hornau , Kelkheim, 12. November 1918.

Die Beerdigung findet statt:
Donnerstag , den 14. November 1918, nachmittags 4 Uhr.

Veöanntmachunzen für Fischbach.
Das Reinigen der Ortrstratzen Mittwochs und Sams-

tags wird bei Vermeidung von Strafen in Erinnerung
gebracht.

Fischbach, den 7. Novembe, 1918.
Der Bürgermeist « Mittekind.

Die 3. Rate Staats - und Gemeindesteuer wird vom
11. bis 15. November erhoben . Ferner kommt die am
1. 10. fällige Zeitpacht zur Erhebung . Nach dem 15. Novem¬
ber wird gegen di» Säumigen das Zwangsverfahren ein»
geleitet.

Fischbach, den 7. November 1918.
Kunz , Gemeinderechner.

Wlmlmiiichkil
od. alleinstehende ältere Frau

gesucht.
Entmann , Grankfurta .M.

Herderstrahe 151.

Anständiges jungesntäddien
für Hanstzalt , welches auch

nähen kann , gesucht,
fileinstock, Frirdbrrgerlandstr. 27,

Krankfurt a . M.

^poliLeilicbe-
Ausneissckeme

sind zu haben in der
Druckerei Ph . KUtnbobl,
Kömgftein , Dauptktr »»»«41.

Eiserner -DWDotderpflug
(Mayfarth ) abhanden ga-
ftommen . Dem Wieder¬

bringer Lalohnung im
KSnigstalnar Hof . Kvnigst.

Eine kleine

Z-Anuser-MMNI
... ju vermieten . - —
SchNl ftratz « 4, « »nigftein.

3-ZittitncrwiiiMifiii
mit abgefchl. Vorplatz Man¬
sarde und Kellerraum für kl.
Famlie l3 Pers .) soiort in
Königst. rn mieten gesucht.
Zu erfrage n in derGeschattkst.

Göst-und HartenöLU-Iersrn
frrrr Konigstein und Mrngegenö.

Donnerstag , den 14. November , adends 8 Uhr,
stndet im Gasthaus „ Zur Post “ die

Monatsverfümmlimg
statt , deren vollzähliger Besuch erwünscht ist.

Der Aorftand.

Größerer Posten leere

Weinflaschen
zu verkansen haut Hustria,
Limburgerstrafie 23, Königst.

«in komplettes

Schlafzimmer,
fast neu,preiswert zu verkaufen.
Zu erfragen i. d. GeschüstSst.
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